
C y c l o h e x a n o n  

MAK 

Datum der letzten Festsetzung: 

Synonyma: 

Chemische Bezeichnung: 

Formel: 

Molekulargewicht: 
Schmelzpunkt: 
Siedepunkt: 
Dampfdruck bei 20°C: 

1 ppm = 4,079 mg/m3 

50 ppm 
200 mg/m3 

1961 

Hexanon 
Keto-hexamethylen 
Pimelinketon 

Cvclohexanon 

98,146 
-26°C 
156°C 
3,5 Torr 

1 mg/m3 = 0,245 ppm 

Allgemeiner Wirkungscharakter 

Cyclohexanon wirkt depressiv auf das Zentralnervensystem und in hohen Konzen- 
trationen narkotisch. Seine Dämpfe besitzen eine deutliche Schleimhautreizwir- 
kung; das flüssige Produkt kann bei längerer Einwirkung Hautreizungen und am 
Auge deutliche Schleimhautreizungen verursachen [1 ]. 
Die Aufnahme von Cyclohexanon erfolgt unter den Bedingungen der Praxis vor- 
wiegend durch die Inhalation seiner Dämpfe, doch kann es nach Tierversuchen 
auch durch die Haut resorbiert werden [2]. 
Versuche mit radioaktiv markiertem Cyclohexanon haben ergeben, daß es nach 
oraler Gabe von 248 mg/kg an Kaninchen zu Cyclohexanol reduziert und zu 
51-86% hauptsächlich als Cyclohexylglukuronid mit dem Harn ausgeschieden 
wird [3]. Auch frühere Autoren haben bereits nach oraler Gabe von Cyclohexa- 
non einen vorübergehenden Anstieg der Glukuronide im Harn beobachtet, außer- 
dem einen vorübergehenden Anstieg des organischen Sulfats [2, 4]. 
Aus der raschen Normalisierung des Verhältnisses von anorganischem zu organi- 
schem Harnsulfat nach Beendigung der Cyclohexanonzufuhr ist zu schließen, daß 
keine Retention im Organismus stattfindet [4]. Eine kumulativ-toxische Wirkung 
geringer Cyclohexanon-Dosen ist daher wenig wahrscheinlich. 



Erfahrungen beim Menschen 

Akzidentelle oder suicidale Vergiftungen durch Cyclohexanon beim Menschen sind 
bisher nicht beschrieben worden. Bei einer Gruppe von Arbeitern, die Cyclohexa- 
non als Entfettungsmittel verwendeten, wurden keine Krankheitserscheinungen 
beobachtet; es wurden auch keine Beschwerden vorgebracht [5]. Beim Umgang 
mit einem Lösungsmittelgemisch, das neben 25 % Cyclohexanon noch Cyclohexyl- 
acetat und Methylcyclohexanon enthielt, wurde über Müdigkeit geklagt, doch lie- 
gen keine Konzentrationsangaben vor. Das weiße Blutbild war normal, doch be- 
stand bei den weiblichen Personen etwas Anämie mit niedrigem Färbeindex [5]. 
Eine Cyclohexanon-Konzentration von 75 ppm/3�5 Minuten soll noch zu 
Schleimhautreizungen führen, eine solche von 25 ppm nicht mehr wahrnehm- 
bar sein [6]. Die entsprechenden Angaben sind jedoch nicht überzeugend. 
Die Geruchsschwelle für Cyclohexanon wird mit 0,06 (?) ppm [7] bzw. 12 ppm 
[8] angegeben. 

Tierexperimentelle Befunde 

Für Mäuse lag die letale Dosis von Cyclohexanon bei intraperitonealer Injektion 
bei 0,5 ml/kg [9] und bei subkutaner Injektion bei 1,3-1,5 g/kg [10]. Die orale 
LD 50 für Ratten betrug 1,62 ml/kg [11]. Kaninchen verendeten nach einmaliger 
oraler Gabe von 1,6�1,9 g/kg und nach einmaliger perkutaner Applikation von 
10,2-23 g/kg [2]. 
Nach einmaliger Inhalation von 4000 ppm/4 Std starben 6 von 6 Ratten und 
nach 2000 ppm/4 Std 1 von 6 Ratten [11], nach 4000 ppm/6 Std 3 von 10 Meer- 
schweinchen [12]. Die Meerschweinchen hatten tiefe Narkose und wiesen rever- 
sible Hornhauttrübungen auf [12]. Die einmalige Inhalation von 3735 ppm führ- 
te bei Mäusen, Meerschweinchen und Katzen zu Schleimhautreizungen und bei 
mehreren Tieren nach etwa einer Stunde zu tiefer Narkose [13]. 
Bei wiederholter, täglich 6-stündiger Inhalation von 3082 ppm/3 Wochen starben 
2 von 4 Kaninchen. 1414 ppm/10 Wochen führten noch zu leichter Lethargie 
und Schleimhautreizungen, 773 ppm/10 Wochen zu leichten Schleimhautreizun- 
gen, 309 ppm/10 Wochen nur noch zu sehr geringen Schleimhautreizungen, und 
190 ppm/10 Wochen wurden von Kaninchen symptomlos vertragen [4]. Spezi- 
fische histologische Veränderungen und Blutschädigungen traten nicht auf. 
190 ppm/ 10 Wochen sollen aber noch zu nicht näher beschriebenen, kaum nach- 
weisbaren Veränderungen in Leber und Niere geführt haben, so daß diese Kon- 
zentration für knapp oberhalb der für Kaninchen verträglichen Konzentration an- 
gesehen wird [4]. 

Begründung des MAK-Wertes 

Nach den tierexperimentellen Befunden ist Cyclohexanon resorptiv nicht beson- 
ders toxisch, soll aber bei wiederholter Inhalation relativ geringer Konzentrationen 



(190 ppm) zu geringgradigen, histologisch noch nachweisbaren Leber- und Nieren- 
schädigungen führen. Erfahrungen beim Menschen über systemische Schädigungen 
sind nicht bekannt geworden. 
Der derzeitige MAK-Wert von 50 ppm wurde auf Grund der angeblichen Reizwir- 
kung höherer Konzentrationen angesetzt. 50 ppm bieten somit einen genügenden 
Sicherheitsspielraum. 
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